
„Selig, die ihre Gewänder weiss gewaschen haben!“  

In der Offenbarung hören wir heute auf was es ankommt.  

Nicht diejenigen, die meinen im Leben zu den Perfekten, 
zu den Guten zu gehören, nicht die, die sich über ihre 
Mitmenschen erheben und andere Ausnützen und 
Ausbeuten, kommen in die heilige Stadt, sondern die, die 
darum bemüht sind, ihre Gewänder weiss zu waschen, 
sich zu bessern.   

Die, die nicht aus sich heraus zu leben versuchen, 
sondern die bereit dazu sind, Jesus in ihr Leben zu lassen.  

Komm! Komm her Jesus!  

Versuchen wir auch in dieser Feier wieder unsere Herzen 
für seine Ankunft zu bereiten, uns für die Liebe zu öffnen, 
die uns durch unser Leben und Sterben trägt.  

 

Herr Jesus Christus- Du bittest für uns beim Vater.  

Herr Jesus Christus- Du vollendest uns in Einheit und 
Liebe.  

Herr Jesus Christus- Du wurdest von Gott dem Vater 
gesandt.  

 

 

 

 



Predigt. 

Liebe Schwestern liebe Brüder,  
haben Sie die Herrlichkeit Gottes gesehen?  
Jesus blickt im heutigen Evangelium zum Himmel und er 
bittet für uns: 

Er bittet für uns Menschen, dass wir seine Herrlichkeit 
sehen und dass wir Menschen eins sind, dass wir in 
Frieden miteinander leben.  

Dieses «einig Wesen» ist das eigentliche Ziel auf unserer 
christlichen Reise ins Jenseits.   

Die Mystiker, hier für uns in der Schweiz allen voran, der 
heilige Bruder Klaus, nehmen uns mit auf diese 
wunderbare Reise, zu der wir alle eingeladen sind.  

Das ist der christliche Weg und ich denke es ist wichtig zu 
sagen, dass es eben auch den anderen Weg gibt und dass 
wir uns schon entscheiden müssen.  

Zwischen Tod und verderben und ewigem Leben.  

Suchen wir das «einig Wesen», oder lassen wir uns 
immer weiter von uns selbst entfremden. 

Wie schon am Anfang gesagt, der christliche Weg ist ein 
Weg, zu dem die Umkehr mit dazu gehört.  

Auch Bruder Klaus ist umgekehrt, kurz vor Basel, obwohl 
es damals dort noch keine so mächtigen Chemiekonzerne 
dort gegeben hat.  



Ja Bruder Klaus hat krasse Kehrtwenden in seinem Leben 
gemacht, er hat nie damit aufgehört Gott zu suchen.  

Denn gerade immer dann, 
wenn Menschen von ihrer Wahrheit zu überzeugt sind, 
wenn wir meinen, wir wüssten ganz sicher, was richtig ist 
und was falsch, wer gut ist und wer böse,  
gerade dann, wenn wir in einem Lebensmotto, einer 
Ideologie feststecken,  
gerade dann liegt der Verdacht nahe, dass wir uns auf 
einem Holzweg befinden.  
 
Aber auch das begehen dieser Holzwege gehört 
manchmal zum Heilsplan Gottes mit dazu. Auch Paulus 
unser Kirchenpatron hat sozusagen auf seinen Holzwegen 
Brennstoff gesammelt, mit dem er später das Feuer der 
göttlichen Liebe erst so richtig und umso heller lodern 
lassen konnte.  

Die Herrlichkeit Gottes.  

Auch wenn es den Globalkapitalisten nicht gefallen mag, 
doch das, worauf es im Leben wirklich ankommt, das ist 
gratis zu haben. 

«Wer will, empfange unentgeltlich das Wasser des 
Lebens!» 
«Wer hört, der rufe Komm!» 
«Wer durstig ist, der Komme!» 
Das ist das Gegenmodell des Felsens, auf dem Jesus 
Christus seine Kirche gegründet hat. 



Das Gegenteil von einer ein «I Can`t get no satisfaction»- 
Mentalität, die viele Menschen heute haben.  

In der Feststellung, dass wir Menschen nicht zufrieden 
sein können, dass wir keine letztendliche Befriedigung 
erlangen können, in dieser Feststellung in sich, liegt 
nichts Verwerfliches, im Gegenteil:  

Das ist dieser Durst, diese unstillbare Sehnsucht nach 
mehr Leben, die uns Gott ins Herz gelegt hat.  

Diese Sehnsucht, dieses Streben nach immer mehr, ist 
Teil unserer Natur. Diese conditio humana ist überhaupt 
erst der Auslöser dafür, dass wir es wirklich aus tiefstem 
Herzen heraus sagen können: «Komm Herr Jesus! Komm 
in unser Herz, komm in unsere Welt, damit wir Deine 
Herrlichkeit erkennen können.»  

Doch sämtliche menschliche Versuche dieses innere 
Leere mit irgendetwas aus uns heraus zu füllen, machen 
uns unglücklich. Leistung, Erfolg, Fortschritt, immer neue 
Moden und Trends, oberflächliche Befriedigungen, 
Götzen.  

Ich denke, weil zu viele Menschen zu viel davon 
brauchen, läuft es gerade auf unserer lieben Mutter Erde 
nicht allzu rund, genau daran kränkelt unsere Welt.  

Das worauf es im Leben ankommt, das was uns glücklich 
macht, das können wir uns nicht kaufen, wir können es 
uns auch nicht verdienen und schon gar nicht können wir 
es mit Gewalt und Waffen erkämpfen.  



Es ist Geschenk. Ein Geschenk, das wir dann annehmen 
können, wenn wir wahrhaft freie Menschen sind.  

Je offener wir sind um diese Gnade zu empfangen, desto 
leichter wird es uns fallen, aus dieser heraus zu leben.  

Weil wir die Herrlichkeit Gottes sehen.  

Auf einem Spaziergang, in dem wir den Frühling 
bestaunen, in den Sonnenstrahlen die uns wärmen und 
den Pflanzen Wachstum verleihen, auf einem Gipfel, den 
wir uns verdient haben, im Gesang der Vögel,  wenn wir 
das neue Leben in einem Teich beobachten, bei 
Hochzeiten, wie gestern hier im Dorf, immer, wenn wir 
mit lieben Menschen zusammen sind und Feiern.  

Aber auch noch in Krankheit, Sterben und im Tod, 
möchte sich Gott uns zeigen.  

Bemühen wir uns darum, seine Herrlichkeit zu sehen.  

Das Leben als das anzunehmen was es ist und nicht an 
unseren menschlichen Vorstellungen hängen zu bleiben.  

Zu erkennen, wie reich wir doch beschenkt sind und 
unsere Dankbarkeit dafür zum Ausdruck zu bringen. 

So wie auch jetzt wieder, wenn wir gleich die grosse 
Danksagung, Eucharistie miteinander feiern.  

Amen.  

 

 



 

7. Sonntag der Osterzeit / Mediensonntag 

Vor unseren allmächtigen Gott bringen wir unsere 
Anliegen und Sorgen und bitten ihn: 

• Für die Regierenden, dass sie Brücken des Friedens 
und der Hoffnung bauen.  

• Für alle Armen, dass sie die Unterstützung finden, 
die sie brauchen.  

• Für alle, die im Journalismus tätig sind, dass sie 
durch ihr tägliches Tun Hoffnung und Frieden säen.  

• Für alle Menschen, dass sie sich für eine bessere 
Welt einsetzen.  

• Für die Menschen im Lötschental, dass das Ende der 
Katastrophe erreicht ist und dass sich die, die ihr 
Heim verloren haben zuversichtlich weitergehen.  

• Für unsere lieben Verstorbenen, dass sie einziehen in 
das himmlische Jerusalem.  

Allmächtiger Gott, wir danken dir, dass du unsere Bitten 
erhörst, und preisen dich jetzt und in Ewigkeit. 

 

 

 

 


